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1.  

Original -  M ittheilungen.

Hyperaesthesia peripherica universalis.

Von Dr. Isaak  J e i t t e l  e s ,  prakt.  A rz te  zu P rag .

.D r in g e n d  ersuchte mich der Vormund eines  17jährigen Jüng­
l in g s ,  diesem einen Krankenbesuch auf dem Lande abzustatten.  
Während der R eise  erzählte  er mir, dass der übrigens talentvolle  
J ü n g lin g  se it  seinem 12. Jahre der Onanie s ich erg eb en , in 
späterer Z eit  aber, dem Bacchus und der Venus vulgivaya  den 
R est seiner physischen und zum Theil g e is t ig e n  Kräfte geopfert  
habe. A ls  er hierauf im Jahre 1 8 3 7  von der Cholera asiatica 
ergriffen wurde, s e y  er nur mit vieler M ühe dem Tode entrissen  
worden, und seit jener  Z eit  habe sich bei ihm eine Kette von 
Leiden, vorzüglich  iin V erd au u ngs-  und N ervensystem e entw i­
ckelt, die ihn in einen erbärmlichen Zustand von Sch w äch e  und 
Abm agerung versetzten .

Bei meiner Untersuchung fand ich folgende hervorstechende  
Sym p tom e:

Ein leichenähnliches, erdfahles Gesicht, in dem sich deutlich  
die trübe Stimmung des G eistes ausdrücktc, die Gesichtsmuskeln  
schlaff, die A ugen  g la n z l o s ,  die Augenlider grösstentheils  g e ­
sch lossen ,  um dieselben t ie fg ezo g en e  b läulichteFurchen .R iechen­
de Substanzen , wie Salm iakgeist, machten nur ger ingen  Eindruck
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auf die Geruchsnerven ; die Geisteskräfte waren sehr g ssc h w ä ch t ,  
so dass der Kranke vergangener D inge sieh nur schw er entsann;  
scliwacheStim me, schw acher zitternder H e r z -  und Arterienschlag,  
Zittern der Glieder, ähnlich dem beiSäufern, Pollutionen diurnae, 
eine so hohe Empfindlichkeit der H a u t ,  dass der Kranke selbst  
beim b lossen  Befühlen des P u lse s  von den heftigsten Krämpfen er­
griffen wurde,die, theils tonischer theils clonischerArt, bald bis zur  
tetanischen Erstarrung, bald bis zur erstaunungswürdigen Z u -  
sam m enwindungdes Körpersin mancherlei Krümmungen sich s t e i ­
gerten ,  und bei Fortdauer des B e w u s s tse y n s  oft stundenlang an­
dauerten, bis der Kranke in tiefen S ch la f  verfiel. Beim Erwachen  
konnte er nur etw as F lü s s ig e s  zu  sich nehmen. Die Rückensäule  
war in ihrer ga n ze n  L än g e  g e g e n  Druckempfindlich, unter E rre ­
g u n g  derselben Krampferscheinungen, die M uskeln schlaff, grosse  
Schw äche ,  so dass der Kranke dasBelt z u  verlassen nicht im Stande  
w ar, die natürlichen Verrichtungen äusserst unordentlich, doch  
unter dem W illensein fluss  des Kranken.

F asst  man die sämmtlichen Krankheitserscheinungen bei 
genauer  B erück s ich t igu ng  der anamnestischen Momente zu sa m ­
men , so ergibt sich als S ch lu ssfo lge  eine Spinalirritation als 
die Grundursache der Kram pferscheinungen, w ie  se lbe  G r i f ­
f i n ,  S t i e b e l ,  S t i l l i n g  und Andere in der neuesten  Z eit  
darstellten.

Nimmt man jedoch g en au e  R ücksicht auf die excitirenden  
Momente und die n ä c h sten F o lgen  derselben, s o i s t e s k la r ,  dass  

je n e  erst der Effect e ines a llgem einen L eid en s ist, dessen  erster  
Keim in einer bedeutenden Störung des vegetativen  L ebens l ieg t ,  
besonders in einer nicht naturgemäss vollendeten E ntw ick lung  
des  S exu a lsy stem s,  und einer, in F o lg e  frühzeitigen  ex cess iven  
Verbrauchs des unvollendeten höchsten L ebenssaftes  g e se tz te n ,  
D epotenz iru n g  des vegetativen  N erv en -  und Spinalnervensy­
stems. D ie se  gibt s ich  aber namentlich in j u n g e n , noch in 
der E n tw ick lu n g  stehenden Individuen z u  A nfänge und in ih­
rer weitern A usbildung unter der Form von en ergie loser  Hyper­
ästh es ie  kund. Und so z e ig t e  s ich  auch der g e g e n w ä rt ig e  Fall.  
E x c e s s iv e  Thätigkeit  des N ervensystem s ohne E n e r g ie ;  die har­
monische Innung zw isc h en  G efühls-  und B e w eg u n g sn erv e n ,  
bei immer stärkerem Sinken der V eg e ta t io n ,  behoben; vorwal­



tende Sensibilität der peripherischen N ervenendigungen. Und  
ich g laube demnach mit Recht den Fall als Hyperaesthesia peri­
p h e r i c a  universalis e x  inanilione  bezeichnen z u  können, da uns 
für das Grundleiden ein allumfassender bezeichnender Ausdruck  
abgeht, und wir gew oh n t sind, die Krankheiten mehr nach ihren 
äusseren E rsche inu n gen  zu  benennen.

Um nun die Quellen e ines  so t ie f  begründeten langjährigen  
L eiden s allmälig zum V ers iegen  zu  bringen , m ussten  bei der 
Hülflosigkeit der ze ither  in A nwendung gebrachten Mittel g e g e n  
ein, auf einem gle ich  hohen Grade von S ch w äch e  des N erven -  
und B lutsystem sund auf mnngelhafterund unzureichender Ernäh­
rung des Gesammtkörpers beruhendes Leiden so lch e  Mittel ver­
ordnet werden, die auf g le ichkräfl ige  W e is e  alle System e des Or­
ganism us beleben, hethätigen und stärken konnten. D iesen  Anfor­
derungen schien nur eine zw eck m ä ss ig  durchgeführte Kur in 
dem K a i  s e r - F r a  n z  e n s b a d e zu  entsprechen.

Ich verordnete demnach dem Kranken den Gebrauch der Fran­
ze n sq u e l le ,  die vorsichtige und nach der Individualität d esse lb en  
vielfach modiflcirte A nwendung dem a u sg eze ich n e ts ten  B runnen­
arzte überlassend, und so wurde denn die F ranzensquelle  an­
fangs nur zu geringen  Gläsern des T a g e s ,  nebstbei M oorumschläge  
auf den Unterleib und die W irbelsäule in Gebrauch g e z o g e n ,  
allmälig die Gabe des M ineralwassers g e s t e ig e r t ,  und sodann  
der Gebrauch allgem einer Mineralbäder abwechselnd mit den 
Douchebädern verbunden.

Schon nach e in igen  T agen  verspürte der Kranke durch das 
methodische Eindringen der äussern R e iz e  auf die erschöpfte  
Nervenkrnfl eine angenehm e und erquickende W ärme in der G e­
gend  der Lenden und der G eseh lech ts th e i le ; allmälig z e ig t e  
sich eine frische leichte Röthe auf den früher erbleichten W a n ­
gen , der Kranke ward lebhafter, seine Muskelkraft hob sich,  
die Convulsionen schwanden in eben dem M a sse  als die krank­
hafte Reizbarkeit des N ervensystem s einer energievolleren  T h ä -  
t igkeit  desselben w ich , der Puls ward voller und kräftiger, die  
natürlichen Verrichtungen regelten  sich, und der früher höchst  
abgemagerte Körper gew ann an Körperfülle und Kraft allmälig  
in eben dem Grade, als in dem g erege lten  N erv en -  und Blut­
leben auch erhöhte Plastik an die S te l le  früheren Schw undes
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(rat. Heiter und kraftvoll ward allmälig der anfangs so umdäm­
merte Geist. Der K ranke, zur  E rkenntn iss  g e la n g t  durch eine  
lan g e  R eihe von Leiden, konnte nach 6 W och en  auf Sp a z ier ­
gä n g en  wieder die edleren Freuden der Natur g e m e sse n ,  u n d v er-  
l i e s s  vom D ankgefühle  beseelt  die Heilanstalt.

Erst nachdem er folgenden Sommer abermals die F ra n zen s­
quelle mit dem besten E rfo lge  gebraucht hatte, besuchte ermich  
bei seiner Zurückkunfl nach Prag. W ie  staunte ich, als ich an 
der Ste l le  des vor 2 Sommern dem Tode nahenden Elenden je tz t  
einen gesunden  ju n g en  Mann in L ebensfülle  vor mir stehen sah, 
der im Gefühle n eugew onnener Kraft das Leben auf eine wür­
d ige  W e is e  z u  g en ie s sen  gelernt hatte.

Obwohl Franzensbads wohlverdiente C’elebrität, erlangt  
durch Erfahrungen von Jahrhunderten, keines Panegyrikers mehr 
bedarf, so hielt ich es dennoch für meine Pflicht, den in mehr als  
E iner Hinsicht denkwürdigen Krankheitsfall zur  öffentlichen  
Kenntniss zu  bringen, einmal da er die Wunderkraft der beleben­
den und erquickenden Stahlquelle  in so g länzendem  Lichte  z e ig t ,  
dass wohl schwerlich viele so lche ihr an die Seite  g e s e t z t  werden  
können; a n d e r e r s e i t s  aber, da ähnliche, trostlos im selbstver­
schuldeten E len d e  schmachtende Kranke ermuthiget seyn dürf­
ten, an der Franzensheilquelle  noch z u  linden, w as Pharmaca  
obersten R anges  nicht geben  können —  Gesundheit und L e ­
bensglück .

Zur Therapie des Scirrhus u teri.

Von Dr. E rn s t  F re ih e r rn  von F e u c h t e r s i e b e n .

Katharina R., eine blühend aussehende Frau von 8 0  Jahren,  
w elch e  vor zehn Jahren mit L e ich tigk e it  einen gesu nd en  Knaben  
geboren, den im 6. Lebensjahre eine Scharlachepidemie daliinraff- 
le, k lagte  seit Monaten über heft ige Schmcrzanfälle im Unterleibe.  
S ie  wurde anfangs liomöopatisch, dann ärztlich behandelt, allein  
das L eiden schien langsam zuzunehm en. W enn der Homöopath  
durch unerfüllte V erheissungen  ihr Vertrauen täuschte, so war die 
trockene Geradheit des w issenschaftlichen A rztes  nicht g e e i g ­
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net, es  wieder z u  erwecken. S ie  überliess nun das Übel e in ig e  
W o c h e n la n g  derN atur; die Anfiille kamen schneller und heftiger.  
Gebeten, meine A nsicht abzugeben , erhielt ich von den A ngehöri­
g e n  den W ink: der vorige A rzt,  ein eben so rechtl icherals  unter-  
richteterM ann, habe von einer krebsigen Verhärtung gesprochen ,  
palliativ behandelt, und zu  jeder  F rage  nach H eilu n g  die A ch ­
seln  g e z u c k t .  Ich untersuchte möglichst genau  ; geb e  aber hier 
nur das E ssen t ie l le .  Ältern und G eschw ister  der Kranken waren  
von keinem ähnlichen Übel he im gesucht;  s ie  selbst hatte nur 
se it  dem W ochenbette  über öftere le ichte H alsentzündungen,  
die einer erweichenden Behandlung w ic h e n ,  z u  klagen. F ast  
g le ic h z e i t ig  mit der ersten dieser H alsentzündungen  begann die 
j e t z ig e  K rankheit , und zw ar mit K reuzschm erzen , S tu h lzw an g  
bei W e c h se l  von Verstopfung und Diarrhöe, dehnendem, ab­
wärts z iehendem  Schm erz im U n ter le ib e , und ungew öhnlich  
langem Anhalten des copiösen M on att lu sses ,  der sich allmälig  
in eine Leucorrhöe verwandelte. D ieser Zustand dauerte beider  
homöopathischen Behandlung fort, machte bei der z w e i te n ,  die, 
den Ilecep len  n a c h ,  aus erw eichenden und schm erzstillenden  
Mitteln bestand, nur längere Remissionen, und kehrte j e t z t h e f ­
tiger wieder. Harn- und S t u h lz w a n g ,  Drang auf die Gehurts-  
theile , z iehender Schm erz in den Lenden , stechender im B e ­
cken, brennender beim B eischlaf,  und A usfluss  einer saniösen,  
die nahen Theile  exeoriirenden F lü ss ig k e it  waren die j e tz ig en  
Symptome; ihnen gem äss  eine herabgestimmte E n e rg ie  dess<?T»- 
sibeln und vegetativen  Lebens. Die  örtliche Untersuchung er­
gab : die äussern Genitalien etw as an gesch w o llen ,  die S ch e i­
denportion des Gebärmutterhalses schmerzhaft, he iss ,  härtlioh, 
an gew ulste t ,  und zw ar  in ihrem g a n z e n  U m fange, ohne be­
stimmte A b g rä n z u n g ,  der Muttermund halb geötl'net. Meine  
Therapie blieb 14  T a g e  la n g  im W esen t l ich en  die meines Vor­
g ä n g e rs  : Innerlich M ixt, oleosa c. N itr. et Aq. L au rocer., ä u sser -  
l ich Injectionen und Bidet von einem Absude von M alve, Althäa, 
H yoseyam us und C icuta ,  Cataplasmcn aus Leinsamenmehl und 
Bilsenkraut auf den Unterleib, und erw eichende Klystiere. W ä h ­
rend hiebei der Zustand beim Alten blieb, g e la n g  es mir, durch 
das w achsende Zutrauen der Kranken zu  erfahren, dass, ausser  
einer rohen Behandlung beim Beischlafe,  ihr Mann a u c h ,  nach



ihrer Entbindung, an einem syphilitischen Übel behandelt wor­
den se y ,  und ihr während jener Z e it  he igew ohnt habe. S ie habe  
Jucken in der Scheide und Ausfluss bekommen, dann erst den  
Stand der D inge erfahren, sich geschäm t, ihn einem A rzte  e in­
zu g e s te h e n  und nichts als re in igende W aschu n gen  angew endet,  
w orauf jener Zustand sich verloren, und erst nach Monaten der 
neue sich g e z e i g t  habe. Ich erinnerte mich der öl'tern Halsalfec-  
tionen, und gab von nun an meiner Therapie eine bestimmtere  
Farbe. Calomel von Gr. Früh und Abends allmälig zu  1 Gr. 
alle 3  Stunden, s te igend , E inreibung von U nguent.neapolitan . c. 
A cet. M orph, auf Scham gegend  und Mittelfleisch , Sassaparill -  
decoct zum Getränk, Bidet wie bisher. Von da an besserte sich  
derZ ustand  mitjedem T ag e  ; derSchuierz nahm ab, kam seltener,  
hörte endlich au f,  das Secret  corrodirte w e n ig e r ,  verlor sich,  
die Menstrualpcriode trat gereg;ell; ein, und nach drei W ochen  
z e ig t e  eine neue Untersuchung, w elche  keinen Schm erz verur­
sa c h te ,  w eder Härte noch bedeutende A n w u lstu ng  mehr, nur 
thei lw eise  e ine  sehr ger inge  A nschw ellung.  Die G enesene  
erfreut sich seitdem z w e i  Jahre lang e ines  ununterbrochenen  
W o h lsey n s .

Ich habe diesen Fall nicht seiner M er k w ü rd ig k e it , sondern 
seiner N ü tz lich k eit  w eg en  der M ittheilung  werth gefunden.  
W e it  entfernt, daYaus Corollarien über Syphilis  oder N ich tsy ­
philis z u  z iehen , da uns die W irk u n g  des Quecksilbers län gs t  
nicht mehr für speciflsch, d. i. unbekannt, imponirt, glaubte ich  
nur in F o lg e  e ines jü n g s t  zw isch en  C ollegen geführten Gesprä­
ch es ,  dass der Fall , einfach und ehrlich erzä h lt ,  als Controlle 
ähnlicher, g e w is s  oft vorkommender, zu  prahlerischen Journal­
artikeln dienender, g en ü tz t  werden könnte. Ich fand später,  
dass schon Jos. F r a n k  E rfahrungen , w ie  ich s ie  meine, g e ­
macht, da er es  der M ühe werth fand, verwandle F ä lle  m itzu -  
theilen. Videndum eryo  —  fügt er hinzu —  i/uam diff'icile sit, 
veram  diaynosim  eruere ,  ubi a llactu s nobis Hierum Inmentem  
ex h ib u erit;  nam omnia siyna u leri indurati adesse posaunt, al~ 
tarnen intum escenlia u teri sota, a causis nondum  sa t distincle  
in m edicorum  f'aslis exposilis, fe ra x  omnium horum sym plom a- 
tum esse polest. Videndum eryo, quam suspeclo sin t habendae 
omnes illae h istoriae u terorum  in du ra loru m , fe lid ie r  a medicis
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curatorum, u li apud Riverium, Qobserv. 3 8 }  et apud alios de- 
prehendimus. (Jos. F r a n k ,  Observation, medicinales. V ien- 
nae  1 7 9 7 >

2

A uszüge aus in -  und ausländischen Z eit­
schriften und fremden W erk en .

Über die Eigenwärme der sogenannten kaltblütigen 
Thiere.

Von B e c q u e r e l .

Nimmt man die den Tliieren e igene  T em pera tu r  a ls  E in th e i lu n g s -  
g ru n d  für  das Thierre ich  au , so zerfa ll t  dasse lbe  in zw e i  H au p tab ­
th e i lu n g e n ,  wovon  die e rs te  die Silugeihiere  und V ö g e l ,  als Thiere  
mit hoher T em p era tu r ,  die zw eite  die R e p t i l ie n ,  F isch e  und a lle  w i r ­
bellosen Thiere ,  a ls  so lche mit n ied r ig e r  T em pera tu r ,  in s ich  begreif t.  
Bei den Thicren  mit hoher T em pera tu r  s teht die L eb en sw ärm e  in de r  
l tege l  im g e rad e n  V erbä l tn is s  zu r  Quantitä t  de r  e ingeathm eten L u f t ;  
desshalh besitzen die Vögel , we lche  s t ä r k e r  alhmen a ls  die S äu g e -  
thiere  , e ine  höhere L eb en sw ärm e  (44° Cels,) .  Bei den n iedr ig  tempe- 
r ir ten  Tliieren ist das Atheinholen im Allgem einen  seh r  b e sc h rä n k t ;  
s ie  v e rb ra u c h en  n u r  w e n ig  S a u e rs to f fg as , und können  diese L e b e n s ­
spe ise  öfters län g e re  Z e i t  en tbehren  , ohne zu s te rben .  Von d ieser  
Schw äche  d e r  l ie sp ira t ion  häng t  un s t re i t ig  die N ied r igke it  ih re r  L e-  
b eusw är ine  a b ,  und die B e nennung  T h i e r e  m i t  k a l t e m  B l u t ,  
deu te t  schon d a r a u f h i n ,  dass man annahm , die so beze ichnelen  Thiere  
besässcn  n u r  die T em p era tu r  des s ie  um gebenden Mediums. A ber  das 
V o rh a n d e n s e in  d e r  durch das Athemholen bew irk ten  Art von V e rb re n ­
nu n g  l ic ss  ke inem  Zw eife l  d a rü b e r  l la u m ,  dass auch bei d iesen  für  
ka lt  ge ltenden  Tliieren eine  eigenthiimliche W ä r m e  v orhanden  s e y ,  
die n o thw end ig  bei ve rsch iedenen  Arten  nicht dieselbe  seyn  kann.  Die­
s e r  G egens tand  w a r  e s ,  den m anche N a tu rfo rscher  e in e r  näheren  Be­
rü ck s ich t ig u n g  w er th  h i e b e n ,  jedoch  stimmen die von ihnen  mifge- 
thei l len  R esu l ta te  mjt denen von B e c q u e r e l  nicht  ü b e r e i n ,  d e r  m it  
einem besonders  empfindlichen W ä rm e m e sse r  und u n ter  vo rs ich tige r  
B erücks ich tigung  a l le r  N ehenum stände  seine  V ersu ch e  ü b e r  d iesen 
Gegenstand a n s t e l l t e ,  de ren  R esu l ta te  fo lgende s i nd:

R e p t i l i e n ,  lia n a  esculenla  0,03° — 0,04° C , B u fo  obste tricans  
0,13° C .,  L a c e r ta a y il is  0,31° C. F ro s ch la rv en  zeig ten  ke ine  w a h rn eh m ­



bare  L eb en sw ärm e.  Repti l ien  haben a lso  eine um so ge r in g e re  E i g e n ­
w ärm e ,  j e  m ehr sie  fü r  gewöhnlich  im W a s s e r  leben. Denn  Lacerla . 
ai/ilis bewohnt t rockene  O r t e ,  Buf o  obstetricans  hält  sich in feuchten 
E rtl löchern  au f ,  und B a n a  esculenta  lebt eigentlich im W a s s e r ,  ob­
schon e r  b isw eilen  ans  Land g e h t ;  Kroschlarven a b er  v e r la ssen  nie 
das W a s s e r .

F i s c h e .  Cyprinus alburnus  zeigte  die T em pera tu r  des ihn um ge­
benden Mediums. Dasselbe ergab  sicli bei M o l l u s k e n ,  A n n e l i d e n  
und C r u s t a c e e n ,  nach den mit L im a x  r u fu s ,  H e lix  p o m a tia , H i-  
rudo  m edicinalis  und A stacus fluvia tilis  an ges le l l len  V ersuchen .  Es ist 
somit a u sg e m a c h t ,  dass  d e r  in W a s s e r  aufgelöste  Sauers to ff ,  der 
heim Kiemenathmen fixirt w ird  , im V erg le ich  mit dem gasförm igen  
Sauers to f f ,  der  beim L ungenathm en und hei der Resp ira t ion  durch 
die T rach ea  ab so rb ir t  w i rd  , e ine  se h r  schw ache  W ä r m e  e r z e u g t ,  die 
durch  u nse re  fe insten  therm oscopischen Mittel n icht  wahrgenom m en 
w erd en  kann.

I n s e c t e n .  B am bus lapidarius  0,18° C . ,  Bam bus te r re s lr is  0,85°
C . ; ebenso B om hus h o rto iu m  und lly lo co p a  violacea. Die L a rv e  des 
M aikäfers  (M elo lon tha  vulgaris ') zeig te  eine T em pera tu r  von 0,04° C. ; 
d e r  M aikäfer se ihs t  0 , 2 5 ° C . , bei hef tiger  B ew eg u n g  0 ,3 1 ° C . , M elolon- 
tha so lstitia lis  0,25" C . ,  L uca n u s cervus  0 , 8 0 — 0,22'' C , hei s ta rk e r  
M u s k e lb e w eg u n g  0,31“ C , C arabus a u ra tu s  und C arabus monilis 0,18“, 
B la p s  m orlisa ya  0,18° C . ,  Cetoiiia a u ru ta  0,25'' C . ,  Chrysom ela lene- 
bricosa  0,34° C., G eolrupes verualis  0,18 — 0,18° C., L o cu sta  v ir id issim a  
0,31 — 0,34° C., L ocusta  verru c ivo ra  0,40 C. (Nachdem es durch  acht 
Tage  ohne N ahrung  an der  Nadel befestiget w a r ,  n u r  m ehr 0,28" C.) 
G ryllus cam peslris  0,40° C . ,  G ryllo la lpa  vu lgaris  0,16'' C. ■— S p h y n x  
sle llartim  im L arv e n zu s la n d e  0,11°, im vollkommenen Z us tande  0,29° C., 
S p h y n x  tiliae  a ls  R aupe  0,43'’, a ls Puppe  0,34° C . ,  S p h y n x A tro p o s  im 
vollkom m enen Z u s tan d e  0,58“ C.

Bei den U nte rsuchungen ,  deren  R esu lta te  h ier  a ngeführ t  s ind ,  be­
fanden  sich die 'filiere  in mit W a s s e r  g esä t t ig te r  Luft.  An dev freien  
L uft  ze ig ten  s ie  im Allgem einen eine  g e r in g e re  T e m p e ra tu r ,  we lche  
V e rk ü h lu n g  von der durch  die T ransp ira t ion  e rzeug ten  V erduns tung  
h e rrühr t .

D a rau s  e rgeben  sicli einige nicht u nw ich tige  S c h lü s se ,  a l s :  Die 
L eb en sw ärm e  der  sogenann ten  ka ltb lü tigen  T hiere  ist g e r in g e r ,  a ls  sie  
von f rüheren  Beobachtern angegeben  w ird .  — Das Alhmen d e r  e la s t i ­
schen L uft  v e ran las s t  e ine  viel  höhere  L e b e n sw ä rm e ,  a ls  das Athnien 
d e r  in W a s s e r  aufgelösten  Luft.  — Thiere ,  die durch Kiemen alhmen, 
besi tzen  e ine  durch  u n se re  je tz ig e n  Ins t rum en te  nicht w ahrnehm bare  
L eb e n sw ä rm e .  — Die eigentliche W ä r m e  leb e n d e r  W e s e n  ist e n tw e ­
der  so k l e i n ,  dass s ie  oft g a r  nicht bemerkt w e rd en  k a n n ,  oder  so 
hoch, dass  s ie  sich j e n e n  W ä rm e g ra d e n  n äh er t ,  bei denen das T hier-
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l eben  unm öglich  w ird  , w as  e tw a  bei 50° C. S ta tt  finden dürfte. —  
V erg le ich t  man die h ier  e rha l tenen  R esu lta te  mit j e n e n ,  die sich bei 
e ine r  ähnlichen U n te rsu ch u n g  ü b e r  die E ig e n w ä rm e  der  Pflanzen e r ­
g a b e n ,  so w ird  man finden, dass  Pflanzen eine  höhere  L eb en sw ärm e  
besi tzen  a ls  manche Reptil ien und lnsecten .  ( F r o r i e p ’a Notizen.  
Bd. XV I. Nr. 1 3 — 16.) A i c h h o r n .

Beobachtungen über eine bewegliche Geschwulst im 
Unterleibe, erzeugt durch ungewöhnliche Locomo- 

bilität der gesunden rechten Niere.
Von Dr.  M.  A b e r l e ,  Prof. der  Anatomie zu  Sa lzburg .

B a i l l i e  äu sse r t  sich in se inen  n ach g e la ssen en  E rfah rungen  im 
Gebiete der praktischen Medicin ( London m ed ■ and p h ysica l Journa l. 
D ec. 1835)  ü b e r  die N a tu r  und den Sitz e iner  lo ck e ren  G eschw uls t  in 
de r  N ie rengegend  fo lgenderm assen  : »ln 4 oder  5 Fä l len  habe ich eine 
lo ck e re  G eschw uls t  in der  Gegend der  e inen oder  and eren  Niere  ge ­
f ü h l t ,  die man leicht mittelst eines le isen  D ruckes  mit der Hand  auf-  
und abbew egen  konnte.  Die G eschw uls t  ist ziemlich fes t ,  und hat 
meistens die Gesta lt  und Grösse  der  Niere. Sie ist mit seh r  g e r in g e r  
B eschw erde  tiir den K ranken  v e r b u n d e n ,  uud das Allgemeinbefin­
den ist s eh r  w en ig  oder g a r  nicht ge trüb t .  Bei F rauen  hat man sie  oft 
fä lschlich für ein v e rg rü sse r te s  Ovarium g e h a l t e n ;  alter sie hat g a r  
nicht d iese  F o rm ,  und ist auch nicht da zu  fü h len ,  wo jen e s  in der 
R egel  sich fühlen lässt .  Ich halte ke ine  K rankheit  d ieser  Art bei L ei­
chen zu un tersuchen  Gelegenheit  g e h ab t ,  und bin daher  w egen  der  
N a tu r  derselben z w ei fe lh a f t ,  jedoch  g e n e ig t ,  a n zu n e h m e n ,  dass es 
eine  N ie re  i s t ,  die l o c k e re r  als gew öhnlich  an die benachbarten  
Theile  angehefte t  ist."

Verf .  sucht  nun diese V erm uthung  durch fo lgende Beobachtungen 
z u r  G ew issheit  zu e rh e b e n ,  von denen e r  die e rste  berei ts  in der  
Sa lzb u rg e r  med. Z e i tu n g  im Ja h re  1826 mitgetheilt  halte  *).

* )  Ref. findet indess die freie  L ag e  der  Niere  in F a l te n  des Bauch­
fells auch von P o r t a 1, C r u v e  i 1 li i e r  und G i r a r d  b e m e rk t ;  
e r s le r e r  fand sie  in d e r  Gegend des Nabels  ( Cours d ’A n. med. 
vol. V. p. 390).  Cr. (A n . desc. I I .  p . 696) in der  Nähe d e r  v o r ­
deren  U n ter le ibsw and .  G. (J o u rn a l hebd. 1836. N . 5 3 )  an der  inne­
ren  Se ite  des Colon ascendens s e h r  b e w e g l ic h ;  s ie  hatte die vena  
cava  g e d rü ck t  und AVassersticht und Tod veru rsach t-
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1. E in  36 jähriger  Kaufmann S . ,  se it  vielen  Ja h re n  an U n te r le ib s ,  

und  V e rd au u n g sb esch w erd en  l e id e n d ,  w u rd e  w äh ren d  de r  letz ten  3 
J a h re  durch e in e ,  von ihm se lbs t  en tdeck te  bew egliche  G eschw uls t  in 
d e r  rechten  O berbauch-  und N abelgegend sehr  b eu n ru h ig t ,  und zum 
Gebrauche  v e rsch ied en e r  Mitte l dagegen ve ran lass t .  Diese verm ein t­
l iche G eschwulst  konnte  der K ra n k e ,  im Bette l iegend, besonders  des 
M o rg e n s ,  durch  bestimmte L ag e  und B ew egungen  mit tels t  d e r  Hände 
aus  der  Tiefe w i l lk ü r l ich  hervord räugen .  Man fühlte  dann m ehr oder 
w e n ig e r  r e c h t s ,  e tw as  ü b e r  und neben dem Nabel, e inen festen, g la t ­
ten und unschmerzhaften  K örper  von der Form  und Grösse  eines Hüh­
ne re ies  , w e lch e r  a b e r ,  w en n  er  nicht durch D ru ck  mittelst de r  e inen 
Hand von oben herab  fixirt  w u rd e ,  den un tersuchenden  F inge rn  gleich 
w ie d e r ,  und oft s eh r  schnell  en tsch lüpf te ,  und nach rech ts ,  rü c k -  und 
a u f w ä r t s ,  g leichsam un te r  die L eber  z u rückw ich .  Nach und nach  nahm 
diese G eschw uls t  sche inba r  z u ,  und konnte  bis vor  die K örper  der 
L en d e n w irb e l  vorgeschoben  w erden .  Der K ranke  verfiel nach dem forc ir -  
ten Gebrauche  von B ädern  etc. in eine  C onsum tionsk rankhe i t  und  starb 
apoplectiscli .

Die Seclion der a u sg e ze h r te n  Leiche zeig te  in d e r  Schädelhöhle  
die Fo lgen  des Sch lag f lusses ,  in der  Milz T u b e r k e ln ,  und ein e tw as  
v e rg rö s se r te s  Pan c reas .  Die rä ihselbaf te  G eschw uls t  ab e r  w a r  durch  
e ine  ungew önl ich  g rosse  Beweglichkeit  und O r tsv e rän d e ru n g  der  üb ri ­
gens ganz  gesunden  , e tw as  k le inen  rech ten  Niere  he rvorgebrach t .  
D iese lbe  lag  nämlich seh r  los und beweglich an ih re r  no rm alen  Ste lle  
in der  rechten L en d e n g eg e n d ,  von w o  aus  s ie  nun  seh r  leicht v o r  die 
K örpe r  der  L e n d e n w irb e l  u n te r  das Duodenum h e rab -  und vorgescho­
ben w erd en  k o n n te ,  und zw ar  ganz  in d e rse lb en  R ich tu n g ,  in w e l ­
cher  die verm ein tl iche  G eschw uls t  w ä h ren d  des L eb en s  e rsch ien  und  
w ie d e r  verschw and .  Ihre  Gefässe w a re n  ve rhä l tu is sm ässig  l a n g ,  die 
Kapsel ganz  fe tt los ,  die F le x u ra  coli d e x tra  von d e r  L eb e r  m ehr  en t­
f e rn t ,  und e tw as  gegen  die Mitte der  Bauchhöhle herabged'riickt.

3. Beobachtung, gemacht  an der  Leiche eines am zw ei ten  S ch lag -  
ai>falle v e rs to rb en en  66jährigen W eib es .

Nach Eröffnung d e r  Bauchhöhle fiel sogle ich rechts  in der  N abel­
geg en d  ein durch das fe t t lo se ,  ganz  lo ck e r  auf l iegende  Bauchfell  
durchsch im m ernder ,  fester,  p latt und pra l l  a n zufüh lende r  Theil in die 
Augen, w e lch e r  die Form e in e r  Niere  darbot,  die auch w irk l ich  e tw as  
sch ief  vor  dem rechten  Psoad l a g ,  und z w a r  mit dem concaven  Rand 
mehr  au fw är ts .  A b e r n i c h tb lo s s d i e . s e ,  son d e rn  auch das C'nlon ascen- 
dens  und tran sversu rn , die dünnen  Gedärm e und de r  Magen zeigten 
e ine  Dislocat ion . Je n e s  w a r  nämlich  aus  dem rechten H ypochondrium  
derm assen  gegen  die U n le rbauchgegend  h e ra b g e d rü ck t ,  dass s ich  h ier  
k e in  Colon ascendens vo rfan d ,  sondern  das Coecum  sogle ich  in das 
Colon transversurn  ü b e r g in g ,  welches Vfürmig gegen das Becken hin­
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a b - ,  und dann  bis z u r  Milz h inaufs tieg  , um mit tels t  der  F le x u r a  coli 
sin istra  in den abs te igenden  Theil  desse lben  überzugeheu .  Die K ran k ­
heitsgeschichte  fehlte leider.

( S c h l u s s  f o l g t . )

Fuligo splendens, als] Arzneimittel neuerdings em­
pfohlen.

Von Prof.  Dr. B ü c h n e r  in München.

Der G la n z r u s s ,  w e lch e r  sich aus dem Rauche  des b rennenden  
Holzes (B uchenholzes)  in Kaminen a b se tz t ,  und hei g e l inde r  W ä r m e  
zu e in e r  pechartigen Masse zusam m enschm ilz t ,  enthält  nach B r a c o n -  
n e t  e ine  eigenthiimliche , im W a s s e r  l ö s l ic h e ,  bitter sch m ec k en d e ,  
durch  S äuren  und M etal lsa lze  fä l lbare  und in d e r  W ä r m e  leicht  
schm elzbare  S u b s ta n z ,  nebs t  e ine r  b ill igen , in Alkohol lö s l ic h e n ,  
s c h a r f u n d  bitter  schm eckenden  M a te r ie , die Br. A s b o l i n  n a n n te ,  
und w obei  sich w ahrschein l ich  auch K r e o s o t befindet,  verbunden  mit 
e in e r  azotbal i igen  , in W a s s e r ,  a b e r  n ich t  in W e in g e i s t  lö s l ic h e n ,  
und  durch  B leizucker  nicht  fä llbaren  exlract iven Subs tanz  , mit  meh­
re re n  Sa lzen  und h u m u sa rf ig e r  Kohle. — D er  G lanzruss  besi tz t  be­
stimmt eigenthiimliche H e i lk rä f te ,  und v e rd ie n t  daher  von ä rz t l icher  
Seite  mehr B e ach tu n g ,  a ls  ihm bisher zu Theil  w urde .  E r  ist a ls  ein 
die V ita l i tä t  der  H aut e rh ö h en d e s ,  und zug le ich  um stimmendes Mittel 
b isher  in chronischen impetig inösen H au tübeln ,  w ie  auch gegen  K rebs-  
gesch w iire  inner l ich  und ä u sse r l ich  mit gutem E r fo lg e  angew ende t  
w ord en .  Aus diesem G runde  w u rd e  auch die T in c tu ra  fu lig in is C lauderi 
in die neue P harm acop. saxonica  (v. 1837),  so w ie  auch in den Codex  
m edicam entarius H am burgensis  (von 1835) w ie d e r  aufgenommen. Sie 
w ird  b e re i te t ,  indem man eine  Unze gepu lve r ten  G la n z r u s s ,  \  Unze 
Sa lm iak  und 2i} Unze trockenes  bas. k o h len sau re s  Kali zusam m enre ib t ,  
nach und nach in 1£ Pf. destil l .  W a s s e r  a u f lö s t ,  und in einem Kolben 
3 Tage lang  in Digestion s t e l l t ,  w o r a u f  man die d u n k e lb ra u n e  S o lu ­
tion filtrirt und zum G ebrauche  au fbew ahrt .  S ta tt  des einfach destil l .  
W a s s e r s  w i rd  von E in igen  nicht u n z w ec k m äss ig  A qua  F lor. Sainbuci 
genommen. Der H a u p tb e s ta n d te i l  d iese r  T in c tu r  dürf te  hum u ssau re s  
K a l i ,  und seine  W irk s a m k e i t  an a lo g  der  des A n lh rakokal i  des H e r rn  
Dr. P o l y a  seyn .  — Dr. N o b 6 1 e fand in n e u es te r  Zeit  den lii iss be­
son d e rs  gegen  den Kopfgrind w irk sam .  (H e i lu n g  in einem Kalle in 28 
T a g e n ,  in einem zw ei ten  in 60 T agen .)  E r  w e n d e t  theils ein D ecoc­
tum  F ulig in is  zu  W a s c h u n g e n ,  theils ein Unguentum F ulig . ( I T h l .H u s s  
auf 3 Tbl. Eett)  zum E in re ib en  und A uflegen  an. Z u e r s t  muss jedoch 
immer die G r in d k ru s te  w eg g eh o b en  und de r  H au tre iz  durch  ervvei-
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chende Mittel ge l in d e rt  w e rd en .  Auch m uss die g ra u e  Subs tanz ,  w e l ­
che die I lu sssa lbe  z u r ü c k l ä s s t , ze i tw eise  durch  ein leichtes  Se ifeu-  
w a ss e r  w eggenom m en w erden .  —■ Auch gegen Band wurm  und Blasen­
k a ta r rh  w u rd e  der  G lanzruss  in unse ren  T agen  empfohlen. — E in  Um­
s t a n d ,  w e lch e r  d e r  a l lgem eineren  A n w en d u n g  dieses Mittels bisher im 
W e g e  s ta n d ,  ist die ungleiche Z u sam m en se tzu n g  desse lben  und die 
dadurch  bedingte Unsicherheit  in se in e r  H e i lw irkung .  Verf.  fand in 
m ehre ren  Apotheken un te r  der Aufschrift Fulii/o splendens  n ichts an ­
ders  a ls  K ien russ ,  j a  einmal so g a r  ein Kohlenpulver ,  w e lches  F r a n k ­
fu r te r  Schw ärze  zu seyn  schien. An Orten , wo Torf  und S te inkohlen  
gebrann t  w e r d e n , kann es geschehen , dass der  Russ von d iesem 
B rennm ater ia l  u n ter  dem Namen Ftiligo spl. d ispensir t  w ird .  W i l l  man 
daher  die rechte  W irk sam k e i t  d ieses Mittels beobach ten ,  so soll man 
du rchaus  den G lan zru ss  aus Kaminen und Öfen n e h m e n , in w e l ­
chen der  Rauch von B u c h e n h o l z  aufsteigt.  (B u c hn  c r ’s Repertor.  
f. d. Pharmacie .  Bd. 23. Heft. 3.) W i s g r i l l .

Beineikenswerthe Spina bifida.
Von Dr. W  e r r a  1 1.

In der  V ersam m lung  de r  W estm in ster  m edical Soc ie ty  zu L ondon 
theilte  am 6. F e b r u a r  d. J .  H e r r  Dr. W e r r a l l  e inen F a l l  von seh r  
g rö sse r  Sp ina  bifida mit. Der Pa tien t  w a r  ein übrigens  gesund  und k rä f­
tig  aussehender ,  beiläufig 13 Ja h re  a l t e r ,  zu Burnham  (in E ssex )  w o h ­
n en d er  Knabe. W e n n  man ihn von v o r n e ,  w ie  e r  v o r  e inem  s t a n d ,  
a n sa h ,  so k onn te  man ke inesfa l ls  v o rau sse tzen , ,  dass e r  an e ine r  so l ­
chen Deformität  le ide ;  sah man ihn a b er  von rü c k w ä r t s  an , so zeig te  
sich eine  u n g e h e u re ,  beinahe M annskopf  g ro sse  G eschw uls t  in der 
Gegend der  L endenw irbe lbe ine .  Die G eschw uls t  w a r  z w a r  mit m an­
cher  Unbequem lichkeit  fü r  den Pa t ien ten  v e rb u n d e n ,  a lle in  e r  konnte  
dennoch u n geh inder t  mit  se inen  A lte rsgenossen  spie len. Bei n ä h e re r  
U n te rsu ch u n g  ergab  s i c h ,  dass d ie ,  die G eschw uls t  bedeckende  Haut 
hie und da g e rö th e t ,  und im g a n zen  Umfänge d e r  A nschw el lung  ge ­
spann t  und knapp an liegend  w a r .  W a s  die n ähere  Geschichte d ieses 
K rankhei ts fa lle s  be tr iff t ,  so ist  b e m e rk en sw e r th ,  dass die G eschw uls t  
bei der  Geburt  v e rhä l tn is sm äss ig  sehr  k le in  w a r ,  und e rs t  sp ä te r  so  ge­
w achsen  is t ;  fe rn e r  dass dieselbe von einem E m p i r ik e r  im 2. L eb en sa l te r  
des Knaben punc ti r t  w o r d e n ,  und nach d iese r  Operation eine  g rosse  
Quantitä t  F lüss igke i t  sich e n t l e e r t e ; a lle in  bald d a rau f  der  Knabe gelähmt 
w a rd  , und d ieser L äh m ungszus tand  durch  m eh re re  Monate dauerte ,  
a ls  jed o ch  die G eschw uls t  an G rösse  zu n ah m , sich Pa tien t  w ie d e r  e r ­
holte . Sie w u rd e  e in zw ei tes  Mal von demselben E m p ir ik e r  geöffnet,  
der  d ieses  Mal e inen E in sch n i t t  von e in ige r  A usdehnung  über  die ganze
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Geschwulst l läche  liiaelile. E s  ste ll te  s ich E x u lc e ra t io n  e in ,u n d  der  Knabe 
w a r d  w ie d e r  gelähmt.  Nach e in ige r  Z e i t  hörte  d ieser  L ähm ungszustand  
w ie d e r  a u f ,  und der  Pa t ient  erhie lt  den Gebrauch s e in e r  Glieder.  Man 
sah  noch e in ige  Spuren  der  Punction  und des E inschnit tes  an der Ge­
schw uls t .  E in  D ruck  a u f  le tz te re  machte dein Patienten  ke ine  Schiner­
zen. H e rr  A d d i s o n  bemerkte  hei d ieser  G e legenhei t ,  e r  habe auch 
zu Burnhain , a l lw o  e r  die C h iru rg ie  a i i sü b e ,  .1 F ä l le  von Sp in a  bifida 
beobachtet.  (Lancel, Nr. 21. 18^1.) B e e r .

Über die Atrophie der Gallenblase.
Von D u r a  n d - F a  r d eI

Die Atrophie der  G a l lenb lase  bringt fü r  sich a lle in  ke ine  func- 
t ionelle  S tö ru n g  hervor. Der Verf. sam melte  a lle  se ine  Beobachtungen 
h ie rü b e r  an G r e i s e n ,  die in der  Sa lpö lr iö re  zu Par is  an ve rsch iede­
nen K rankheiten  ges to rben  w a re n .  Die  Atrophie der G a l lenb lase  schein t  
m eistens die Fo lge  e iner  E n tzü n d u n g  derselben ,  und an e ine  der  fol­
genden B edingungen  geknüpft  zu se y n  : Die fibröse V erh är tu n g  der 
W U nde  der  Ga l lenb lase ,  die B i ldung  ze l l ige r  Anheftungen ausse rha lb ,  
das D aseyn  von G allenste inen  innerha lb  de rselben .  Die verhär te ten  
a troph ischen  Blasen s te l len  runde ,  g lat te  Taschen  da r ,  von d e r  Grösse  
e ines  K irschenkernes  bis zu der  e ine r  k le in en  Nuss. Sie  sind aus 
w eiss l ichem  , h a r te m ,  d ick e m ,  fibrösem G ew ebe  g e b i ld e t ,  das ke ine  
S p u r  von Gefässen zeigt.  Die ä u sse re  F läche  ist  e n tw e d e r  frei  und mit 
d e m ,  oft F a l ten  b i ldenden Bauchfell  überzogen ,  oder  sie  ist in zei t ige  
Anheftungen gehüllt ,  lin Inne rn  findet man ke ine  S p u r  des sam m tarti-  
gen Ü berzuges  der  Schleimhaut.  Oft nimmt der D uctus cysticus  an  der 
fibrösen V e rh ä r tu n g  T h e i l , oder  e r  ist ob l i te r ir t  und  in e ine  ze l l igc  
S ch n u r  v e rw an d e l t .  Man findet immer e ine  k le in e  Höhle im Inne rn  d e r  
Blase  , w o r in  en tw ed e r  e tw as  Galle  oder  t rü b e r  Schleim oder k le ine  
Ga l lenste ine  enthalten sind. Die L eb e r  stellt in keinem V erhä l tn iss  zu 
de r  fibrösen V erh är tu n g  der  G a l len b lase ;  der  V erfasse r  sah n iemals 
e ine  Nebenaffeclion de rselben .  Dagegen sah e r  als Fo lge  derselben  
eine  G a str itis  chronica, die mit den Symptomen eines C ancer re n tr i-  
culi v e r l ie f  und den Tod ve ru rsach te .  Die zel l igen  Anheftungen  der 
G a l lenb lase  finden z uw ei len  zw ischen  ihr  und dem D u o d e n u m , mei­
s tens  aber  zw ischen  ihr  und den dicken Gedärm en Statt.  E s  ist  über­
haupt  au f fa l le n d ,  dass die G allenb lase  und das Colon oft g le iche  pa­
thologische V erän d e ru n g en  zeigen. So fand D. in einem Fa l le  e in e s c i r -  
rh ö se  D egenera tion  in den W ä n d e n  der  G a l lenb lase  und g le ichze it ig  
e ine  ähnliche an dem benachbarten  Theile  des Colon. (A rc h ic e s  gdnä- 
ra les  de  M ddecine. 1841, A v r il .J  S i g m u n d .
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Mittel, um die Entzündung- nach grossen Verletzun­
gen und chirurgischen Operationen zu verhüten.

Von M a l g a i g n e .

M. hä lt  die E n tz ü n d u n g  fü r  nicht notliwendig  zu r  H e i lung  der  
W u n d e n ,  w e i l  j e n e  am besten und schne lls ten  heilen,  die ke in e  S pur  
von E n tz ü n d u n g  zeigen. E r  sch re ib t  v ielm ehr d iese r  die E n ts teh u n g  
d e r  nach g ro ssen  V er le tzu n g en  oft e in tre tenden  Übeln Z ufäl le  zu,  a l s :  
d e r  p rofusen E i t e r u n g ,  Gangrän  etc. Die b isher  gegen die E n tz ü n ­
dung g eb rauch ten  M it te l ,  a l s :  A d e r l a s s ,  B lu te g e l ,  ka l te s  W a s s e r ,  
hohe W ä r m e g r a d e  etc. e rsche inen  theils u n z u re ic h e n d ,  theils nicht 
immer an w en d b a r .  E i n ,  a lle  j e n e  übertreffendes Mittel g lau b t  M, im 
Opium gefunden zu haben. E r  be trach te t  nämlich  die traum atische  E n t ­
zü n d u n g  a ls  zusam m engese tz t  aus  zw ei  E lem enten .  Das e in e ,  p rimi­
t iv e ,  ist  im Schm erz  b eg rü n d e t :  das n e r v ö s e  E le m en t ;  das andere  
c o n se c u t iv e , n u r  e in ige  Z e i t  nach dem e rs ten  e r sch e in en d e ,  ist  das 
B l u t e l e m e n t .  J e n e s  ä u s se r t  sich durch  Krämpfe,  D e l ir ien  etc. D ie­
se s  d u rch R ö th e ,  A nschw el lung ,  E i t e ru n g  etc. Gelänge  cs, das ne rv ö se  
E lem en t  zu  beruh igen ,  so w ü rd e  dadurch  das E rsc h e in en  des zw ei ten  
ve rhü te t  und so die E n tz ü n d u n g  in ihrem Keim e rs t ick t  w e rd en .  Z u  
diesem Z w e c k  muss a b e r  das Nervensystem  u n te r  einem langen ,  fort­
w ä h r e n d e n ,  s t a r k  deprim irenden  Einfluss e rha l ten  w erd en .  Desshalb  
re icht  M. das Opium in g rossen  Gaben. E r  sah  von d ie se r  Methode 
niem als  die anfangs  ge fürch te ten  N ach the ile ,  so n d e rn  immer günst ige  
E rfo lge .  Z u m  Belege dafür beschreibt e r  m ehre re  Fä l le .  E in e r  F r a u  
w u rd e  ein g rö sse r  B rustkrebs  w eggenom m en  und die W u n d e  mit  11 
Nadeln  ve re in ig t .  Sie e rh ie lt  43 Gran Opium binnen 7 Tagen. (1 Gran 
des ä l te ren  P a r i s e r  M edic ina lgew ich ts  ist =  0,73 Gr. des ös te rre ich i­
schen. Bef.) E s  tra t  kein F ie b e r  und ke ine  E n tz ü n d u n g  ein. Die V er ­
n a rb u n g  w a r  w e i t  vo rgesch r i t ten ,  als ein neues ,  schne lles  H e r v o r w u ­
chern  des C ancer  jed e  w e i te re  H eilung unmöglich machte. — Ein Mann 
mit  einem complicir ten Bruch am Unte rschenke l  e rh ie lt  114 Gran bin­
nen 15 Tagen. Aus de r  ä u sse rn  W u n d e  w u rd e  ein Knochens tück  ent­
f e rn t ,  am 10. T age  zeig te  sich an derselben  eine  g e r in g e  Suppura t ion  
und bald d a ra u f  v e rn arb te  sie.

An einem Mann w u rd e  die H ydrocele  o p e r i r t ,  und bei der  In jec -  
tion der  w e in ig en  F lü s s ig k e i t ,  die V a g in a lh a u t , w e g en  p lö tz l icher  
B ew eg u n g  des K r a n k e n ,  v e r le tz t ,  so dass  ein Theil d e r  F lü ss ig k e i t  
in das Z e l lg ew e b e  des Scro tum s sich ergoss.  Die F o lg e  davon w a r ,  
dass  am dritten Tage  Gangrän  e inlrat .  M sch re ib t  es n u r  d e r  A n w en ­
dun g  des Opiums z u ,  dass h ier  die Gangrän  schon am nächsten  Tage  
»ich b e g r ä n z te ,  k e in e  Schm erzen ,  kein© E n tz ü n d u n g  und k e in  F ie b e r
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e in t r a t ,  und  die H e i lung  b a ld ,  mit  se h r  ge r ingem  V erlus t  der  S u b ­
s t a n z  des Scro tum s Statt  f an d ,  w o  dessen gänzliche  Z e r s tö ru n g  g e ­
droht hatte . — Auch nach A ugenopera t ionen  soll das Opium die E n ts te ­
hung  heftiger Ophthalmien verhindern .  QL’E xp erien ee . 1S41. Nr. 201.)

S i g m u n d .

Behandlung der scroplmlösen Affectionen mit den 
Präparaten von Nussblättern.

Von N e g r i e r  zu Angers.

Nachdem N. die Decocte von Nussb lät tern  schon lange  äusse r l ich  
zu W a s c h u n g e n  scrop lm löse r  G esch w ü re  und w e is se r  G e lenksgc-  
schw li ls te  mit Nutzen g ebrauch t  ha t te ,  fing e r  an, dieselben auch  in­
n er l ich  sc rophu lösen  Kindern  zu re ichen ,  und fand, dass s ie  eine be­
deu tende  B esse rung  hervorb rach ten .  E r  l iess  jed e n  K ranken  täglich 
zw ei  bis dre i  T assen  e ine r  Infusion von fr ischen Nuss b lät tern ,  die mit  
S y ru p  oder  Honig  versiisst  w a r ,  nehmen. Ausserdcm  nahm jed e s  
Kind eine P il le  von u ngefäh r  15 —20 Gran aus dem E x tra c t  der  
N u s s b l ä t t e r ,  oder einen Löffel mit demselben E x t ra c t  berei te ten  
S y ru p s .  — Die G e sc h w ü re  w u rd e n  mit s ta rk en  Decocten derselben  
B lä t te r  g e w a s c h e n ,  und mit darein  getauchten  Compressen oder C h a r-  
pie  bedeckt.  N. fand ,  dass hei d ieser  B ehandlung  die Kinder m u n te re r  
w u r d e n ,  ih r  Appetit  sich bedeutend v e rm e h r te ,  ih r  g an zes  Aussehen 
sich b e s se i le ,  und die G eschw üre  e ine r  sc h n e l l e m  und s i c h e re m  V er­
n a rb u n g  en tgegengeführ t  w u r d e n , als durch i rgend  e ine  der f rü h em  
B ehand lungsa r ten .  Bei sc rophulösen  D rü sen g e sc h w ü ls ten  v e rw ir f t  N. 
j e d e  topische E in w i r k u n g ,  indem diese  n u r  R e izung  und E ite ru n g  
d e rse lb en  bew irke.  E r f a n d ,  dass d ieselben bloss durch  die in n e re  
A n w en d u n g  obigen Mitte ls sich v e rk le in e r ten  und endlich v e rsch w an ­
den. Auch gegen  Chlorose fand e r  die N u ssb lä t te r  w irksam .  V o rzü g ­
lich hülfre ich  a b er  fand sie  N. g egen  sc rophu löse  Ophthalmien, w o er, 
a u s se r  ob iger  in n er l ich e r  Behandlung ,  auch ein A u g e n w a sse r  a n w e n ­
d e t ,  das aus dem Decoct  der  N ussb lä t te r  nebst  Opium oder  Bella-  
d o n n a -E x l rac t  besteht.  (A rch ive*  genera les de M ddecine. 1841. A v r il .)

S i g m u n  d.
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Über den Bau der Gebärmutter einiger Tliiere, be­
sonders bin,sichtlich einer eigenen Art von Gefassen 

in derselben.
Von Dr.  Augus t  B u r k l i a r d t .

Der  Hr.  Ve r f as se r  Iiol> in der  g e ge nw ä r t i g e n  Abhandl ung  fol­
gende  Hesut fate der  am Uterus  der  K u h ,  des Schafs und Sc hwe in s  
a nges le l l l en  anatomischen Unt er suchungen  h e r v o r :  1) Der  Mut terhal s  
besteht  aus  e ine r  d i c k e n ,  we is se n  F a s e r m a s s e ,  e in e r  Schle imhaut  
und einem Ep i f he l i um;  Körper  und Hö r ne r  h i ngegen aus  dem Bauch­
f e l l ü b e r z u g ,  e ine r  äusse ren  Muskel schichte  mit L ä n g e -  und e iner  in­
neren mit Quer fasern  , e ine r  festen der  innern  Muskel schichte  an l i e­
genden Zel lsloffschichfe und ans  der  inners ten  oder  Schle imhaut .
2) W i r d  letztere e inige Linien wei t  abgezogen,  so zeigt  sich unter  einem 
parenchymat ösen Baume ein se hr  feines von Zel lstoff  umflochtenes Netz 
von thei ls b l u t führ enden ,  theils w e i s s e n ,  ein feines Me nsc henha ar  di­
cken Spi ra lge fässen ,  von denen e r  s t e r e  ans  e ine r  Schichte zwischen 
beiden Muskelhäuten befindl icher Ge t äs swi ndu ngen  d r i n g e n ,  durch 
die mit  Quer fasern  v e r seh en e  Mus ke l ha ut  laufend sich viel fach v e r ­
thei len und endl ich ein Haargefüssne l z  a u f  der  freien Sc hl e i mhau t ­
oberfläche bi lden ; die l e t z t e r e n  mit unzäh l igen ,  kaum fühlbaren Öff­
nungen  bald in Fa l len  der  Schleimhaut ,  bald a usse rha l b derselben be­
g i nnen ,  und meist  schief  durch diese  in den e rwähn t en  pa renc hy ma ­
tösen Z w i s c he nr a um  ver laufen.  Hier  w e r d en  sie spi ra l förmig und m a­
chen von der  Schleimhaut  bis zu ihren W u r z e l n  50 — 00 W i n d u n g e n .  
Biswei len anas tomosi ren  zwei  Gefässs tämmchen durch ein ebenfal l s  spi ­
ra l förmiges  Verbi ndungsäs t chen.  W u r z e l n  und Mü ndungen  der  w e i s ­
sen Spi ra lgefässe  s ind von dem feinsten Haar gef ässne t ze  umflochten,  
und auch in ihrer  ga nze n  5 — ti Linien befragenden L äng e  in ein äits- 
se r s t  feines S pi nn ge we be  eingehül l t .  Sie enthal ten eine s c h l e i m i ge , 
k l ebr i ge ,  d u r c h D r ü c k e n  a u f  de r  Schleimhantober l läche zum Vorschein  
kommende F l ü s s i g k e i t ,  s ind im s c hw ä ng er n  Uterus  gelbl ich und atif- 
gequol len  und haben ge wi s s  den Z w e c k ,  die Höhle des Uterus  zu be­
feuchten.  Sie s t ehen aber  auch  in ana tomischer  Beziehung mit  der  
F r u c h t ,  indem sich auf  de r  ä usse r s t en  E ih au t  kleine ,  gelbl iche,  schup­
pige Körperchen be f inden , deren j e d e s  in der  kle inen Öffnung eines 
we is se n  Spi ra lgefässchens  l iegt.  Ve r g r ö s s e r t  sehen die Schuppen wie  
Gruppen von Bläschen aus.  Dunkel  ist noch die physiologische Be­
z iehung der  Spi ra lgefässe  z u r  Frucht .  M a l p i g h i  sah sie bei d e r A u s -  
dehnnng  des ganzen  Uterus  in der  S ch wa nger scha f t  zusa mmenge -  
d rückt ,  und hiel t  sie daher  für  a u f  der  Schleimhautoher i l äche ausmiin-  
dende Dr ös chen .  3) Vo rzügl ich  s i chtbar  i st  d ieser  Bau bei Kühen und
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Schafen , hei denen sich die e igent l iche P l acen t enb i ldung  s t r e n g  von 
den Spi ra lgefässen t r e n n t ,  w a s  heim Schwei ne  nicht  de r  Fa l l  ist.  Die 
P l acen t en  der  eben genannt en  W i e d e r k ä u e r ,  über  60 in j e d e m  t räch­
t igen U t e r u s ,  bestellen a us  e in e r  Mut terbäl f te  oder  Ka runk el  nnd e i ­
n e r  Eiliälfte oder  Cot3’ledo.  (Schweiz,er i sche Zei t schri f t  für  N a t u r - u n d  
He i lkunde .  He rau sgege be n von Dr.  Ch. F.  v. P o m m e r .  Neue  Fol ge
II. B d . , II. Heft . )  A i t e n b e r g e r .

N otiz, betreffend das Verhalten der Nägel bei Kno- 
chenbrüchen.
Von T r o s c l i e l .

Dr .  P i t s c h a f t  führ t  in H u f e l a n d ’s J o ur n a l  die Thafsache an ,  
dass die Nägel  wä h re nd  de r  He i lu ng  e ines  Knochenbruches  an den 
Gl iedmassen nicht  wa ch sen  , und dass das wi e der be gi nne nde  W a c h s ­
thum derselben ein Beweis  für  die vol ls t ändi g g e lung en e  W i e d e r v e r ­
e in i gung der  ge t r enn ten  Knochens tücke  sey.  T r o s c l i e l  hat  se i tdem in 
den Fä l len  , die ihm vor kamen , die Richt igkei t  de r  W a h r n e h m u n g  
a n e rk e nn en  müssen.  In den ers ten AVochen nach de r  V e r l e t zu n g  ist  
man g e n e i g t ,  die Ge sc hwul s t  der  F i n ge r  f ür  die Ursache  zu h al t en ,  
wessha l b  die Nägel  an de r  Hand de r  ver le tz ten Sei le  w e n i g e r  he rv or ­
r a g e n ,  als an der  g e s u n d e n ;  doch dauer t  die Ge sc hwu ls t  nicht  se l ten 
auch noch eine AVeile fo r t ,  nachdem der  Bruch schon gehei l t  ist,  und 
dann sieht  man , w i e  die Nägel  wach sen  , und w i r d  g e w a h r ,  dass  sie 
zuvor  wi rk l ich  im AVachsthume zurück ge bl i eben  w a re n .  (Medicini -  
sche  Z e i t u n g ,  herausg.  von dem Ve re i ne  f ür  He i lkunde  in P r euss en .  
1841. Nr.  17.) A i t e n b e r g e r .

Erblichkeit der Verwachsung des Mittelfingers mit 
dem Ringfinger.

Beobachtet  von Dr.  P r e u s s  in Di rschau.

Dr .  P. sah eine F r a g ,  we l ch e  an e ine r  a n gebor ne n  V e rw a c h s u n g  
des Mi t tel -  und Ringf ingers  leidet.  Die F i n g e r  haben z w a r  ge t rennte  
Knochen,  s ind a ber  nicht  an e ina nder  v er sch i eb bar ;  die neben e inan­
der  l iegenden R ä n d e r  der  beiden Nägel  be r ühren  sich unmi t t e lbar ,  und 
die V e r w a c h s u n g  hat  ihren Sitz offenbar im Bänderappara l e .  Diese 
F r a u  hat  6 Ki nder  gebor en ,  bei  deren ä l t e s t em ,  einem K n a b e n ,  e ben­
falls Ri ng-  und Mittelf inger,  j ed oc h  nicht  bloss de r  l inken  Hand ,  son-  

1841. Nr. 88.
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(lern be ide r  H ä nd e ,  a u f  dieselbe W e i s e  mit e in a nd er  ve r wa ch se n  sind.  
Die  übr igen  Ki nde r  s ind frei  von a n geb or ne n  Kehlern.  ( Eb en  daher . )

S i g m u n d .

über die giftigen Wirkungen des Samens von La- 
burnum.

Von B o 11 n e y.

In e ine r  Erz ie hu ng s an s ta l t  L ondo n’s assen ei l f  Knaben unmi t t el ­
bar  nach dem Mi t tagsessen ,  von den Samen des Bohnenbaumes  (Cil.y- 
sus L a b urnum ) ,  der  a u f  ihrem Spielplä tze  wu ch s .  E i n e  Stunde  d ar au f  
w u r d e  B. gehol t  und fand,  dass  hei mehr eren  Üb el ke i ten ,  E r b r e ­
chen und  Abführen ,  bei dre ien auch Sc h l ä f r igk e i t ,  E r w e i t e r u n g  der  
Pupi l l e ,  Sc hwä ch e  und Schnel l igkei t  des Pu l se s  e inge t rc l en  war .  Sie 
hat t en a l le  e inen bis fünf  Samen genossen .  Dr ei  bl ieben von j ede r  üb­
l en  W i r k u n g  frei.  Die Behandl ung bestand in e inem Brechmit tel  für  
j e n e ,  die nicht  gebrochen,  e inem w a r m e n  Bett  und e inigen Tropfen 
aromat i schen Ammoniakgeis tes  für  die E rmat te ten ,  und kal t en W a s c h u n ­
g en  de r  St i rne  nebs t  he issen F l asc hen  a u f  die Küsse  für  j e n e ,  d ieKopf -  
affect ionen hatten.  Am nächs ten  Tage  w a r e n  al le wi eder  wohl .  E s  w ä r e  
zu w ün s c h e n ,  dass  dort ,  w o  dieser  Baum a ls  Z i e r d e  in Gär ten  gezo­
gen  w i r d ,  z u r  Ve rm ei d un g  de r  Gefahr  f ür  K i n d e r ,  die Hül sen  bald 
nach  dem Abfal len der  Blii then abgeschni t t en wür de n .  ( The L a n c e t,  
1841,  JVr. 16) .  S i g m u n d .

3.

N o t i z e n .

P r e i s a u f g a b e n .

Die medic ini sche  Gesel l schaf t  zu A n t we r p en  stel l t  folgende Pr e i s ­
a ufgaben :

1. Die  Na tu r gesc hi ch te ,  die phys ika l i schen und  chemischen E i ­
g e n s c ha f t en ,  die Ar t  der  E xt r ac t ion  des Oleum jeco ris  aselli und Ol. 
c e t i ,  nebst  ve rg le ic he nder  und  a u f  That sachen g e g rü nd e t e r  Da rs t e l ­
l u n g  i hr er  t herapeut i schen W i r k u n g e n .

Preis: Eine goldene Medaille im W e r t h  von 100 Kr.
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Die Gesel lschaf t  wünscht ,  die Conc ur ren t en  mögen ihre  Au f me rk ­

samkei t  besonders  a u f  j e n e  Art von Ölil w e n de n  , die in therapeut i ­
scher  Hinsicht  den Vor zug  verdient .

2. Eine goldene  Medai l le  im W e r t h  von 100 Fr .  w i r d  bewi l l igt  
dem Aut or  der  besten handschri f t l ichen Monographie  über  i rgend einen 
Gegens t and  der  medicinischen Wissenschaf t en .

Die in l la mänd i sc her , f r an zös i sc he r ,  l a t e in i scher  oder  deutscher  
Sprache  ( l e tz te re  j ed oc h  nicht mit deutscher  Schr i f t )  geschr i ebenen  
Abhandl ungen  müssen bis zum I. September  1842 an den S e c re tä r  der  
Gesel l schaf t ,  Her rn  B r o c k x ,  fra n co  e ingesendet  werden .

Die B e we r b e r  Italien Xanten,  Cha rak t er  und W o h n u n g  in ein ve r ­
siegel t es  Killet zu sc hr e i b en ,  das von Aussen dieselbe  D e v i s e ,  die 
ihre  Abhandlung f ü h r t ,  haben muss.

Die Manuscr i pte  w e r d e n  Eigenlhut  ier  Gese l l schaf t ,  doch bleibt  
es  den Concur ren t en  u n be n o m m e n ,  sich e ine  Copie davon nehmen zu 
l assen.

H e r ö r i l e r u n g .  Se.  k.  k. apost .  Majes tä t  haben mit  Al lerhöch­
s t e r  E n ts ch l i es su ng  vom 15. J uni  d. J .  die Stel le  e ines Di rectors  am 
Thie rarzne i  -  Inst i tute  zu Mai land dem bi sher igen Di reclor  de r  Kindel­
anstal t  zu V e r o n a ,  Dr.  S e b a s t i a n  A r v e d i ,  a l l e rgnäd i gs t  zu v e r ­
leihen geruht .
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Krankenstandes -  Ausweis
der in den öffentlichen Spitälern in der k. k. Haupt- und Resi­

denzstadt Wien im Monate April 1841 behandelten Kranken.

K r a n k e n ­

a n s t a l t

V o m  | 
M on at

Im
M on at
A pril
1841

z u g e -
w a u h -

sen

Z u ­

D avon V r r -
h le i- V on

1U0
K ra n ­
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1811 | 
v e r -  | 

b l ie -  ! 
h eu  |

sam ­
m en

g e n e ­
sen

g e ­
s to r ­
b en

dcn
M on at

Mal
1841

Im  a llg em e in e n  K r a n ­
k e n h a u se  ........................ 2019 1802 3821 1633 299 1889 f / o

Im  B a rm h er z ig en  B rü ­
d e r  -  S p ita le  in  d er  
L eo p o lc ls ta d t . . . . 171 362 533 319 36 178 67/ o

Im  S p ita le  d e r  E lisa b e -  
th in er in n en  a u f  d er  
L a n d stra sse  . . . . 77 60 137 42 6 89 i y ,  o

Im  S p ita le  d er  b a rm h er­
z ig e n  S c h w e ste r n  z u  
G u m p e n d o r f  . . . . 00 06 126 73 7 46 5 5/ ,o

Im  S p ita le  d e r  b a rm h er­
z ig e n  S c h w e ste r n  in  d. 
L e o p o ld s ta d t  . . . 24 36 60 32 4 24 0 7/ IO

In  d e r  K r a n k e n h a u s-  
A b th e ilu n g  d es k. k. 
V e r so r g u n g sh a u se s  in  
d e r  W ä h r in g er g a sse  . 98 104 202 72 31 99 1 5 / 0

In d e r  K r a n k en  -  A b th e i­
lu n g  d e r  k . k . A rb e its -  
u n a  B csseru n g s  -  A n­
sta lt  * ) .............................. 28 13 39 35 4 — lo y .o

S u m m e . . . |  2475 | 2443 4918 2206 387 2325 I f / . o

*) W urde den 25. April 1811 aufgelöst.
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(D ie  h ier  an g efü h r ten  S ch r ifte n  sin d  e n tw e d e r  g le ic h  vo rrä th ig  o d e r  k ö n n en  
d u r c h  B ra u m iille r  u nd  S e id e l (S p a r ca ssa -G eb ä u d e)  b e z o g e n  w erd en .)

D r o u o t  ( M .  T )  , D es m aladies de l ’o e il, c o n f o n d u e s  s o u s  
l e s  110111 s d ’a m a u r o s e ,  y o u t l e  s e r  e i n e ,  p a r a l y s i e ,  a m~  
b l y o p i e  etc. l n  S. de 14 f .  Paris.

E r i c h s o n  CDr.  W . F . ,  Pr iva tdocent  an der  Uni vers i tä t  zu B e r l i n ) ,  
Ber icht  über  die wissenschaf t l i chen Lei s t ungen  im Gebiete d e r  
E n t o m o l o g i e  w ä h r e n d  des J a h re s  1839 von etc. Gr.  8. (110 S.) 
B e r l in ,  hei N icolai. Geh. (20 Gr. )

F l o r a  B  r a s  i l i e n s i s ,  sive E num era tio  p la n ta ru m  in B ra silia  hac- 
tenus d e te c ta ru m ,  quas etc. ed iderunt S t e p h a n u s  E n d l i c h e r  
et Carol. F rid . P hil, d e  M a r t i u s  F ase . I I .  Anonaceae p. 1— 64, 
t. 1— 14. Tab. physiognom icae p. I X  — X L 1 V . I. V I, V I I ,  V I I I ,  
I X .  Fol. Vindobonae apud B e c k , L ip sia e  F r. F le ischer  in Comm. 
Geh. (7  Th.)

G o r  g  e r  e t  (P h il. M ar. Eus'ebe)  , N ote  su r  la m agnätisme et su r l ’ho- 
m oeopathie. In  8. de 7 f .  N an tes. (2 Kr.)

H a y n e ’s ( D r .  F ried . G o ttl.,  Prof.  zu Ber l in  u. s.  w . ) ,  Da rs t el lung  
und Beschr ei hung  der  A r  z n  e i g e  w  ä  cli  s e , w e i c h e i n  die neue 
preuss i sche  Pha rmac opöe  aufgenommen sind u. s. w.  Von Dr .  Joh. 
F ried r . B ra n d t  und Dr .  Ju lius Theodor C hristian  B a tzeb u rg . 22. 
Lief .  Aut  Kosten de r  Ver fasser .  Gr.  4. (IV.  S.  7 7 — 92 u. 10 col.  
Kupfer t . )  B e r lin ,  bei H irsch w a ld  in Coinm. 0 .  J .  in Umschlag.  
Cl Th.  8 Gr. )

K ö n i g  (C arl, L eh r e r  etc. z u T ür h he i m  an d. G.),  De r  botanische F ü h ­
r e r  durch  die Hheinpfal» u.  s. w.  Gr.  12. ( XVI  u.  243 8. )  M ann­
h e im ,  bei S ch w a n  und G ötz. Geh.  (16 Gr. )

L o e w  ( H . ) ,  H orae anatuinicae- Bei t räge z ur  g e n a u e r e n  ana tomischen 
Kenntnis s  de r  E v er t e b r a t e n  von etc.  Ablh.  I. —  Auch un t er  dem 
Ti te l :  En tomot omi en  von etc.  (Heft  1.) Gr. 8. (32 8.  und 2 l i th.Taf . )  
P o se n , bei Heine. Geh.  (1* Gr. )
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M a r  q u a r t  ( J ) ,  D ipteren exo tiques nouneaux ou peu connus. T . se -  

cond. 1. p a rtie . In  8. de  9 /'  p lu s  81 plus. P a ris . (F ig . noires 7 F r.  
—  calories  18 F r .)

-  (D r .  C la m o r, Apoth.  1. Kl. elc. zu B o n n ) ,  Lehr buch  de r  prakt i ­
schen und theoret i schen P ha r n i a c i e , mit  be sonde re r  Rücksicht  für 
a ngehende  Apotheker  und Ärzte.  I. Bd. (Pl i armaceut i sche Na t ur ­
geschichte.  1. Heft.) Gr.  8. (S.  1 — ISO.) M a in z ,  hei K unze . Geh. 
(15 Gr. )

M i l n e - E d w a r  d s , Cours e'ldinentaire d 'H isto ire  na turelle  p a r  M M . 
M iln e -E d w a rd s ,  A. de Jnssieu  e t Deudant. Z o o l o g i e  1. partie . 
A natom ie e t Physiologie. In  18 de 7 feuiiles. P a r is ,  ch ez F o rtm . 
(3 Kr.) S

M o u s i s  ( D . ) , M dm oires e t O bserralions pra tiques du mddecin  r ( t i -  
rin a ire . l n  S. de  16 f. Pan.

O t t o  (A u g . Guile.lmus, E q u e s , iWed. u.  Chir .  Dr . ,  Prof .  p. o. in Univ.  
Vr a l i s l . ) ,  M useum  analom ico-pa lho log icum  V ratislaviense. A u el. 
A ccedunt tabulae aeri incUae. — Auch un t er  dem T i t e l :  Mon~ 
stro ru m  sexcen lo ru m  descrip lio  anatoinica. A u clore  etc- A ccedunt 
C L. im agines X X X  tabulis inscrip tae . F ol. m aj. (XX <j. 335 S.) 
V ra tis la v ia e ,  ap. H irt. Geh. (55 Th.)

P  o m p p  e r  (D r .  H e rm a n n ), Die S ä u g e t h i e r e , Vögel  und Amphibien 
nach ihrer  geographi schen Ve rbre i tung  tabel lar isch zu sa mmeng e­
s te l l t  etc. ( XV S. u. 37 Bl.) L e ip z ig ,  hei H inrlchs. Geb. (1 Th.) 

R a y m o n d  ( V . ) ,  E ltules hygieniques sur la sa n td , la beauld e t le 
bonheur des fem m es In  18. de 7 f. P a ris  , chez D esloges. (3 Kr.) 

S t e u d e l ,  N om encta tor botanicus se n :  Synonym ia p la n ta ru m  u n ire r-  
sa lis e tc . E d itio  I I .  e tc. Sec t. X I .  8 m a x . I I  R anunculus-Senecio . 
(S. 433 —  560).  S lu ttg a rtia e  e t Tubingae. A p . Cotta. Geh. ( S u b -  
scr .  Pr .  16 Gr. )

T h i v e t  ( M ichel)  , T ra itd  com plet de bandages e t d ’anatom ie appliqude  
ä  l'dtude des fra c tu res  e t lu xa tio n s , avec les appareils qui leur  
conviennent. 3. et d e rn iire  p a rtie . In  8. de 81 feu iiles. P aris. (4 F r .  
50 C.)

W e l z e l ,  Die M o l k e n - ,  B r u nn e n-  und Badekurans t al t  bei Re ine r z  
in de r  preuss i sch -  schles i schen Grafschaft  Glatz.  Von etc.  1. Th. 
F ü r  die Ärzte.  Nebst  1 physik.  Kar t e  ( in gr .  4.) — 8. Thei l :  F ü r  
die Kurgäste .  Nebs t  1 (l i th.) Ans icht  vom Bad Reinerz.  Gr.  8. 
( XI V und 100, X  un d 118 S. )  B r e s la u ,  bei  A d erh o lz . Geh.  (1 Th. 
8 Gr. )
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V e r z e i c h n i s s

der in verschiedenen deutschen und fremden m edicini- 
schen Z eitschriften von den Jahren 1840 und 1841 enthalte­

nen O rig in a l-A u fsätze.

B e r l i n e r  m e i l i c .  C e  n t r  a  1 -  Z  e i  t u n g .  1841. Nr.  24 — 25.
Nr .  24.  B u rc h a rd t ,  ÖffenOiche Mi t thei lung e ines bisher  geheim 

gehal t enen Mit tels gegen die Hund swut h  mit W as s er s che u .
Nr.  25. K le m m ,  E n t fe r nu ng  e ines  Gal lens te ines  durch die Bauch­

decken.

H y g e a ,  Zei t schri f t ,  bes.  für die specifische Hei lkuns t .  Hedigir t  
von Dr.  L .  Griesselicli. C arlsruhe  1841. XIV.  Bd. 4. Heft.

Heft  4. S chm id , Üb er  Opium.  — F leischm ann, E i n i ge s  aus  brief­
l ichen Milt l iei lungen.

J a h r b ü c h e r  d e s  ä r z t l i c h e n  V e r e i n s  z u  M ü n c h e n .  
III Jah rgan g.  L an ds hu t  1841.

Ja hr g.  111. H e ile r ,  Über  Impfung de r  Kühe mit  Menschenbl a t t er ­
stoff. —  E isen m a n n , Bei t räge z u r  Lehr e  der  a l t e r i renden  oder  um­
st immenden Hei lmethode.  — B ü c h n e r ,  Üb e r  pa thogeni sche  W i r k u n g  
der  Pi lz - Ke i mkörner .  — K y ll ,  Ü b e r e i n e n  e igent l i chen Kopfschmerz 
nach acuten GebärmuKerblutf l i i ssen im Wo chenbet te .  — Gr a f ,  E in  
Fa l l  von Ei t e r re so r pt i on  im Blute.  — G ierl, Au sse rgewöh nl i ch e  W i r ­
k u n g  des St rychnins .  — O ettinger, Über  die A n w e n d u n g  des Cantha-  
r id ins  als  blasenz iehendes  Mittel .  — L e u p o h ll,  Psych i a t r i sche  F r a g ­
mente .  —  O ettin g er , Üb er  die W i r k u n g  v e r sch l uc kt e r  Nadeln.  —  
Urban, Krank eng esc hi ch t e  und Sect ionsber icht  e ines an Cyanos i s  v e r ­
s t o r b e n e n ,  11J  J a h r e  a l l en  Mädchens.  — D erse lb e , E n te r itis  g a n ­
graenosa  ab enlerolithide processus verm icu laris. — K o c h ,  Insec t en-  
l a r ve n  im menschl ichen Da rmk an al .  —  A b e r le ,  Beobachtungen ü be r  
eine  bewegl iche  Ge sc hwu ls t  im Un te r le ib e ,  e rze ugt  durch u n g e w ö h n ­
l iche Locomobi l i tät  de r  g esun de n rechten Niere.  — W eig le in , Gl üc k­
l iche A n w e n d u n g  des Alauns  in der  Bleikol ik.  — H a n selm a n n , E in  
F ot he rg i l l ’scher  G e s i c h t s s c hme r z , der  sich aus  e in e r  rheumat i schen 
Au g en en t zü n du n g  entwickel te .  — H o fe r ,  E i n i ge  Beobachtungen über  
<lie Cret inen in S a l zbur g  und  den a u gr än z en de n  Thäl eru  Po nga u und 
Pi nt zgau.  — K o c h , Bet rachtungen über  das E i t er auge .  — W in te r ,  
Beobach tung  e ine r  an der  l inken  HUftpfanne und e ine r  am rechten 
Kni ege l en ke  bei e inem und demselben I ndividuum gleichzei t ig  vo rge -  
kommenen  vo l lkommenen  V e r r en k un g .
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M e d i c  i n i s c h e  Z e i t u n g .  H e ra u s g e g e b e n  vom Ve r e i n  f. He i l ­

ku nd e  in Preussen .  B er lin ,  1841. Nr.  21 — 24.
Nr.  21. K irsc h n e r ,  Ober  - S a l z b r u n n , als  Basis  z u r  Bere i lung  

kü ns t l i c he r  M i n e r a l w äs se r  benutzt .  — D ü s te rb e rg , Lus l se uch e  bei 
Ne ugebor ne n.  —  Auszug  aus ämtl .  Berichten : A ugustin , F ebris p u er-  
p e r a l is ,  in Br and  übergehend.  — Gebur ts -  und Sterbel i s t e  von Ber l in 
vom März 1841.

Nr.  22.  H iib en er, He i l un g eines von As thma Koppi i  befal lenen 
Knaben.  — V e tte r ,  Bericht  über  die St ruve  -  Sol tmannische  T r i n k a n ­
stal t  f ür  Mi n er a l wä s se r  im J a h re  1840. — K eb er ,  Acephalocys t  in der  
v i er ten  Hi rnhöhle .  —  Auszug  aus  ämtl.  Ber icht e:  Bl ut schwamm im 
Gehirn.

Nr.  23. K e s s le r ,  Kall  von Ge bär mul le rve nen  - E n t z ü n d u n g  mit  
tödtl icl iem A u s ga ng e ,  we lche  in v e r s äu m t e r  L ö s u n g  de r  Na chgebur t  
ihren  G rund  hatte.  .— B o ry y re v e ,  F r e i w i l l i ge  Umst ül pung der  Ge bär ­
mut t er  und deren  a l lmäl ige  Besei t igung.  —  Aus zü ge  aus  ämt l ichen 
Ber ich t en :  B e c k e r , D iabetes m ellitus. — S te inbeck , Üb er  e inen ä h n­
l ichen Fal l .  —  W i t t e r u n g s -  und Kr ank be i t s  -  Const i tut ion in Berl in 
wä h r e n d  des Monats  Mai 1841.

Nr .  24. L e r c h e ,  Über  die H e i l w i r k u n g  des Ga l vani smus  in eini ­
gen organi schen Au genkr ankhe i ten .  —  E n d er ,  B e m e r ke ns w er th e r  Fa l l  
von organischem Gehi rnle iden.  —  Aus zü ge  aus  ämtl .  Ber icht en:  
L ü c k e ,  E i t er böhlen  im Gehirne.  -— G rossheim , He i lung  e ine r  Oph­
thalmoblennor rhoe  durch kr i t i sche  E n t z ü n d u n g  der  Ober l ippe.  —  
W e n ze l,' Brechwei ns t ei n  gegen Ve i t s tanz.  — H en n ing , Ver gi f t ung  
durch  Maccaronen  und ü be rzuc ker te  Mandeln.

N e u e  B e i t r ä g e  z u r  M e d i c i n  u n d  C h i r u r g i e .  Von  D r  
W eitenw eber. P r a g  1841. I. Bd. 1. Heft.

Hft.  1. L ü sch n e r , Übers icht  der  in de r  medic ini schen Kl inik für  
Ärz te  zu P r a g  im J ah re  1838 beobachteten acuten E xant heme mit  Be­
me rkunge n.  — S k u h e r s k y , E n o rm e  Hyper t rophi e  beider  Brüste.  —  
F L eckles,  Mi t lhei lungen aus  dem Gebiete der  brunnenärz t l i chen  P r a ­
xis.  — Lü sch n er, Über  Dr .  v. K iw isch ’s: Die  Kr ankhei ten  der  W ö c h ­
ner inn en .  —  Statuten des medic.  Les e- Mus eums  zu Prag.  —  Q uadrat, 
Üb er  die im Schul jahre  1840 — 1841 in V e r b i n du ng  mit  e ine r  a mbul a­
tor ischen Kl inik an der  P r a g er  Univers i tä t  eröffneten V or l e s un ge n über  
Pa thologie  und Therapie  der  Ki nder krankhe i t en .  —  Kr i t i scher  Anzei ­
ger .  —  Di ss er t a t io nen ,  To des fä l le ,  Ehren be ze igu ngen .

W  i e  n .
V e r l a g  v o n  B r a u m ü l l e r  u n d  S e i d e l .  

G e dr u ck t  bei A. S t  r a u s  »’s sel.  W i t w e .


